WIR SLAUBEN AN 
| DIE BEWAFFNETE 
REVOLUTION, EINEI 
PERMANENTE RE- 
VOLUTION, UND 
DIE SCHAFFUNG 
F So VIELER VIET- 
NAMS WIE ERFOR- 
f DERLICH, UM DEN US- 
RASSISMUS UND IMP 


IN DER WELT ZU Bh- 
SIEGEN m ack Panther 


araus folgt auch, daß militärische 
Aktonen srlein nicht zur Organı- 
sierung des Proletariats genügen, 
wir dürfen uns nicht wechselseitig 
in den Fehler treiben lassen, ent“ 
wader nur die legale oder nur die 
illegale Organisierung zu unter- 
stützen und voranzutreiben. 


Zur kaaderaktion: Bei militärischen, 
bzw. vormailitärischen Aktionen ist 
darauf zu achten, daß wir uns nicht 
unnötigen Repressionen des Staats- 
arats aussetzen. 
Iklaer können wir uns mit der Aktion 
nicht näher auseinandersetzen, da 
die Genossen keinen Aktionsbericht 
geliefert haben, Wir meinen, daß 
diese Unterlassung zu kritisieren 
ist. Denn dadurch bleiben wir 
weiterhin auf die bürgerliche 
Presse in der Aktionsbesprechung 


angewiesen. 


BEKÄMPFT DEN OPPoR- 


Jauptfunktion der Partei ist es, 
das Volk wachzurütteln und es die 
Strategie des Widerstands gegen 
den Machtapparat zu lehren. 

Huey Newton 


IE DIE 
REVOLUTION 
MACHT MI 


Fünf Genossen sind seit einiger 
Zeit unrechtmäßigerweise in Moabit 
eingekerkert. Etliche andere Ge- 
nossen sitzen in Moabit, Tegel, 
Plötze und Bonnies Ranch Irgend- 
welche Strafen ab. Mindestens 
fünf weitere Genossen können sich 
nur in der Illegalität bewegen, 

da gegen sie Haftbefehle laufen. 


Fin Genosse ist erfolgreich be- 
freit worden, der noch 5 Jahre — 
und nicht nur 9 Monate — abzu- 
sitzen gehabt hätte. 


Nun soll es einige Genossen geben 
- 80 der Tagesspiegel -— , die be- 
haupten, die Arbeiter verstünden 
es besser, wenn wir nicht unsere 
Genossen aus dem Knast befreien 
würden, sondern sie im Knast ver- 
schwachten lassen würden. Das 
wäre die Thantasie von Akademikern, 
die glaubten, nur unter ihrer 
höchstpersönlichen Führung könne 
das Proletariat die Revolution 
wachen. 


Wir werden riemals die Bourgeoisie 
stürzen können, wenn wir es nicht 
lernen, gegen den Staatsapparat zu 
kämpfen, das helöt der politische 
Kampf in den Betrieben muß von 
vornherein zit den militärischen 
verbunden werden. 


Der US-Imperialisaus hat durch 
seine Vorherrschaft die ökonomische 
und politische Vereinigung des 
Weltkapitsliswus, die Vereinigung 
der Bourgsoisie der ganzen Welt, 
erwirkt. Washington kontrolliert 
die antagonistischen Widersprüche 
zwischen den einzelnen iuperia- 
listischen Stanten untereinander, 
wie sie 1914-18 und 1959-45 statt- 
gefunden haben. Das ist der ent- 
scheidende Unterschied zur Epoche 
Lenins, 

Es ist deshalb keine spontane 
Zerstörung der Unterdrückungs- 
Apparate der kapitalistischen 
Staaten zu erwarteu, nur eine 
Zerstörung, die direkt durch die 
revolutionäre Volksarwee harror- 
gerufen wird. 


Früher hatte das Froletariat noch 
die Möglichkert sich gleichsam 
ohne Waffen zu bewaffnen. Bu or« 
ganisierte sich zuerst politisch, 
bis zu dem Punkt, an dem der ge- 
sellschaftliche und politische 
Verfall der herrschenden Klasse 
so weit gediehen war, duß der ber 
waffnete Kampf aufgenommen und die 
Macht erobert werden konnte. Seine 
politisch-nilitärische Einigung 
(Nato und EWG sind nicht parallel 
organisiert) unterscheidet den 
heutigen imperiialistischen Kapl- 
talismus qualitativ von Kapita- 
lismus der Epoche der 3. Interna- 
tionale, der sich durch einen ein- 
heitlichen Weltmarkt und durch 
zügellose Konkurrenz der inperis- 
listischen Länder auszeichnete, 
Heute dagegen schen wir eine or- 
genisierte Konkurrenz, die eine 
%ehr und zehr zügellose Ausbeutung 
erlaubt. 


Die zwei Aufgaben der bewalfneten 
&iuheiten der herrschenden Klasse 
werden vereinigt. Der Unterschied 
zwischen Polizei (innere Verteidi- 
gung der Ausbeuter gegen die Aus- 
gebeuteten) und Armee (Kußere 
Verteidigung des bürgerlichen 
Staates gegen andere bürgerliche 
Staaten und während einer Krise 
Verteidigung der Ausbeuter gegen 
die Ausgebeuteten derselben Nation} 
verschwindet völlig. 

in den kapitalistischen Staaten 
besteht heute der einzige Unter- 
schied zwischen Polizei und Armee 
in der Farbe der Uniformen und den 
Waffentyps es 

ber innere und der Kußere Feind 
der Rourgevisie ist derselbe: 

das Proleteriat und seine histo-= 
rischen Verbündeten. 


Zur Zeit Lenins war die historische 
Autgabe des Proletariats, allen 
Ausgebeuteten eine Möglichkeit der 
Rerolution aufzuzeigen, keine grund- 
legend militärische Aufgabe, Eine 
feste rerolutionäre Organisation. 
genügte, eine Avantgarde proleta- 
rischer Berufspolitiker, die fähig 
war, in der richtigen Stunde den 
Angriff gegen die Macht des Kapi- 
tals zu beginnen. Diese richlige 
Stunde war die Niederlage der 
bürgerlichen Arzee im Xrieg zwischen 
den [mupsrialisten. Heute ist die 
Möglichkeit eines solchen Krieges 
ausgeschlossen. 
Der antikupitalistiusche, antiinpe- 
rialistische Kanpf, die proleta- 
rische Alternative, muß von Beginn 
an politisch-militärisch sein, der 
bewaffnete Kampf ist der Hauptweg 
der Klassenkänpfe. 
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giN 
im 


Glaubteh. die Schweine wirk- 
lich, wir würden den Genossen 
Baader 2 oder 3 Jahre sitzen 
lassen? Glaubten die Schweine 
wirklich, wir würden ewig mit 
Burbeiern gegen Knüppel, mit 
Steinen gegen Piatolen, mit 
Mollias gegen Md'a kämpfen? 
Glaubte irgendein Schwein 
wirklich, wir würden von der 
Entfaltung der Klassenkänpfe, 
der Reorganisation des Prole%s 


ı tariate reden, ohne uns gleio 
j heeitig zu bewaffnen? 


j wart, stirbt, Wer nicht 
R stirbt, wird lebend begraben: 


i gestatteten Neubakkiichen, in 


Glaubten die Schweine, die zu 
erst geschossen haben, wir 
würden uns &ewaltlor wie 
Schlachtvieh abkmallen lassen? 
Gandhi und Martin Imther King 
sind tot, Die Kugeln ihrer 
Mörder, die Kugeln auf Rudi, 
die Kugeln von Kurras, Dall- 
witz und Wetter heben den 
Traum von der Gewaltlosig- 
keit beendet. Wer sich nicht 


in den Gefängniasen, in der 


ı Erziahungsheimen, in den R 


Löchern von Kreuzberg, Wedding, 
Neukölln, in den Steinnärgen 


der Neubaugebiete, in den 


überfüllten Kindergärten und 
Schulen, in den perfekt aus“ 


wnbezahlten Schlafgimnerpa- 


lästen, 


Glaubten die Schweine wirk- 
lich, die Internationale sei 


u tot ? *Vietnem Ist das Spa- 


nien unserer Generation" - 


HE sagten wir 1968, BZ - Mai 


1970: "Berlin ist nicht 


 Stidamerika", Berlin int ein 
: Vorpoaten des amerikanischen 


Imperialismus. Unser Feind 
und der Fe’nd Südamerikas, 
der Feind den japanischen 


d und. vietnanesischen Volkes, 
HE dar Feind ailer Schwarzen 


g entbehren? 

Ü lich, mit den Terror-Urteilen, 
mit den Dienstpistelen der 

g Staatsmecht, dem amerikanisch- 


B DIE KLASSESKÄMPFE ENTFALTEN 1‘ 


E MIT DEM BEWAFFNETEN WIDER- 


in USA, der Feind der Arbei- 
ter von Berlin - der Feind 
ist der amerikanische Impe- 

rialismus. 


Glaubten die Schweine wirk- 
lich, wir könnten den Ge= 
nossen Baader im Kampf ge 
Ken den amerikanischen Im- 
perialismus für 23 Jahre 


Glaubten die Schweine wirk- 


en Imperialismus nachhaltig 
Handlangerdienste erweisen 
zu können? 


DAS PROLETARIAT ORGANISIEREN 


STAND BEGINKEN I 


| DIE ROTE ARMEE AUFBATEN 1 


TUNISMUS ! 
GESPENST GEHT um 


ROoPA, 


DAS GESPENST DES 


urdusmus 


Seitdem die frauzösischen Studenten 
und Arbeiter im Mai 68 gezeigt ha- 
ben, daß der direkte Angriff auf 
den Stantsapparat ein notwendiger 
Teil der Organisierung des Prole- 
tariats ist, rerstunmt das Geschrei 
der Opportunisten gegen die "Anar- 
chisten" nicht mehr. Sie bauen sich 
einen historischen Pappkameraden. 
auf, um von ihrer Unfähigkeit ab- 
zulenken, den Klassenkampf voran- 
zutreiben. Sie unterteilen hübsch 
artig den Kapitalismus in Haupt“ 
und Nebenwidersprüche, den revo- 
lutionären Prozeß in getrennte 
Etappen. Sie rufen verzweifelt 

nach der "Klassenanalyae" und der 
"Partei", was aber nur ein Alibi 
für sie int, den Klassenkampf gar 
nicht erat zu beginnen, bzw. zu 
unterstützen..Das bloße Benennen 
von Widersprüchen heißt aber nichts 
anderes, als wieder auf die bereitn 
überwundene Ebene einer akademischen 
Aufklärung zurückzukehren. 


Der Begriff des Kleinbürgers wird 
jetzt zur Scheuklappe des Klein- 
bürgers, der bereits objektiv 
proletarisiert ist. Indem er ver- 
sucht, auch den Studenten, 

der technischen Intelligenz, 
disse Scheuklappen umzubinden, 
unterstützt er nur die Versuche 
der Mouopole, die verschiedenen 
Schichten des Prolstariats 
(Arbeiter, Angestellte, Beamte, 
Handwerker, Techniker, Akademiker 
usw.) zu trennen, 


Unsere Genossen wit Führungsan- 
apruch sind in der Studentenbe- 
wegung hängengeblieben. Wie in 
den angeblichen Freiräumen der 
Universität verstecken sie sich 
in den Preiräumen der Parteien, 
die sich in ihren Schulungsterten 
von der Wirklichkeit des Monopol- 
kapitalismus abschirmen. Ängat- 
lich stutzen sie sich ein Prole- 
tariat zu-recht, das ohne die 
Partei nichts rersteht, das ohne 
die Führung der Partei su einen 
wilden faschistischen Tier wird, 
In ihrer Unverschästheit redht- 
fertigen sie ihre Angst mit 
Klassikerzitaten. Marx, Engels, 
Lenin und Mao Tse-tung gebrauchen 
Prinzipien aber nicht als Rratter 
vor dem Kopf, sondern ale wandten 
sie im Klassenkampf an und verän- 
derten sie damit. Sonst hätte 
Lenin die Revolution artig in 
Etappen unterteilt und wäre 1917 
bei der bürgerlichen Revolution 
stehengeblieben, sonst hätten die 
chinesischen Komsunisten sich vor 
allem auf das Industrieproletarlat 
gestützt, hätten sich sonst in den 
Städten massakrieren lassen und 
nicht die revolutionären Bauern 
als Grundlage des Volkskriegs 
organisiert, —> 5% 


Die Opportunisten verschließen 
die Augen vor den Klaspenkänpfen 
;n Itslien und Frankreich. Sie 
sehen nicht, daß große Teile des 
Proletariats längst ohne die Füb- 
rung oppörtunistischer Parteien 
die refommistischen Forderungen 
hinter sich gelassen und begonnen 
kaben, sich in Norditalien ohne 
die Hille reformistischer oder 
ML-Parteien überregional in Räten 
zu organisieren. öie sehen nicht, 
daß iw Monopolkupitalismus zu den 
Lohnabbängigen, die den Klassen- 
kampf bereits begonnen haben, 
längst nicht mehr allein das 
traditionelle Industrieproletariat 
gehört, sondern auch die unteren 
Schichten der Anzestellten und die 
in die Produktion eingespanute 
technische Intelligenz. 

‚Die Studenten erfahren in ihrem 
auf die Profitinteressen der Mono- 
pole ausgerichteten Studium ihre 
Abhängigkeit vom Monopolkapital, 
ale lernen in ihren Künpfen an 
der Universität, daß sie nicht 
sehr zur herrschenden Klasse g°- 
hören und beginnen deshalb den 
Klassenkampf gemeinsum mit dem 
Proletariat» 


Die Opportunisten sehen nicht, 
daß die Produktivkräfte sich 
weiterentwickelt haben und daß 
das Monopolkapital entsprechend 
gezwungen ist, grosen Teilen des 
Proletariats eine bessere Ausbil- 
dung zu geben. Deshalb trifft 
immer weniger das Konzept eines 
Sozialismus zu, der durch die 
Partei in ein stumpf vor sich 
hindösendes Proletsriat hineinge- 
tragen werden muß. 
Mit der Verwechslüng der tradi- 
tionellen Arbeiter mit dem, was 
Proletarist heute heißt, wird 
der gegenwärtige Bewußtseinsstand 
des Froleteriats in Westberlin und 
Westdeutschland mit dem Klassen- 
bemußtsein des Proletariats ver- 
wechselt. Des Klassenbewußtsein 
des Proletariats kann nicht gleich- 
gesetzt werden mit dem, was ein 
einzslaer Arbeiter hier und heute 
in der Kneipe redet, sondern be- 
stimmt sich aus der Möglichkeit 
seiner Erkenntnis, die sich aus 
seiner Stellung im Produktions- 
proßeß ergeben. Wenn man das 
miteinander verwechselt, köfnen 
die Kämpfe der letzten Jahre als 
kleinbürgerlich abgetan werden 
und die Kämpfe in Italien und 
Frankreich verleugnet werden, um 
nicht von ihnen lernen zu müssen. 


kuch wenn die Opportunisten aus 
ihrem Sumpf die rote Fahne des 
Antirerisionisnus stecken, sie 
entlarven sich doch imser wieder 
aufs neue: 

"Polemik sowohl gegen den offenen 
Berisionismus wie gegen die Forde- 
rung des revolutionären Handelns; 
theoretische Abwehr des ersteren, 
ohne ihn erusthaft aua der Partei- 
praxis entfernen zu wollen; tbeor 
Tetische Bejahung der letzten 
Richtung bei Aberkennung ihrer 
Aktualität für den Augenblick. 
Dabei koonte,.. der allgemein 


revolutionäre Charakter des Zeit- 
alters, die geschichtliche Aktua- 
lität der Revolution zugegeben 
werden, ohne daß sin Zwang ent- 
standen. wäre, diese Einsicht auf 
die Entscheidungen des Tages anzu- 
wenden", (Iukacs) 


Orgenisa-tionsfeindlichkeit ist die 
falsche Kritik am Opportunismus und 
unterstützt ihn. Kleine, von ein- 
ander unabhängige Gruppen können 
nicht getrennt die Revolution be- 
innen, solche Versuche spalten 
das Proleteriat nur auf. Das heißt, 
neben den Parteien müssen unabhän- 
zige Meassenorganisationen und mit 
ihnen verbundene illegale Kerne 
aufgebaut werden. 


- Molotow-Cocktalls 
in München 


Deutsche Prense-Agentur 
München, 20. Mal 
Aut eine Zweigstelle des Amtsgerichts 
München und eine T.ehrwerkät 
Pirma Siemens in München sınd wäh- 
rend der Pfinsstfeiertage Anschlar 


die Polizei 


€ Euree 
Amtsgericht galt. Au 2 
uf dem Papier die Worte: 
n auf Baader.“ Der Brand in der 
werkstätte. der einen 
etwa 1000 DM verutächte, 
h kurser Zeit gelöscht wer- 
den. Aut einem an der Brandstelle zur 
fundenen Zaitel hieß os: „Macht kaputt, 
wos Fuch kaputt machL.” 


Die Parteikader kößnen ihren 
Führungsanspruch nur durch ihre 
Initiativen in den Massenorgani- 
sutionen verwirklichen, die Massen- 
orgsnisationen können durch ihre 
Initiativen die farteien hinter 
sich lassen und damit. praktisch 
kritisieren. 


2u den illegalen 
Kernen 


Der Kapi-telismus rechtfertigte 
sich durch eine angeblich freie 
Konkurrenz, in der jeaem Tüchtigen 
alle Chancen offen stünden. Den 
Droletariern konnte solche Freiheit 
als Zwang zur Unterwerfung duroh- 
schaubar werden, für die Besitzer 
der Produktionsmittel begründete 
sich ihre Freiheit noch aus ihrer 
eigenen ökonomischen Lage. 

Nach der offensichtlichen Zerstö- 
rung der sonkurrenz durch die 
nouopolistische Konzentration aber 
bleibt als Rechtfertigung kapita- 
listischer Herrscnaft nur noch die 
Macht und das funktionieren der 
Apparate. 


Direkte Angriffe auf die technischen # 


und die Machtapparate gehören des- 
helb notwendig zur praktischen 
Kritik, erst diese ideologische 
Verunsicherung (die ökonomischen 
Krisen sind nur ein Teil dieser 
Verunsicherung) bereiten den Boden 
zur Organisation des Proletariats. 
Der militärische Kampf bestimmt 
sich von Beginn an politisch und 
ar wird entsprechend von begiun an 
notwendig. 


Zu den Massenorganisationen: 

Die Bedürfni-ase, an die die 
Agitation anknüpfen muß, sind nicht 
mehr auf ökonomische Forderungen 
zu beschränken, denn in der Int- 
wieklung der menschlichen Produk- 
tivkräfte beziehen sich alle un- 
nittelbaren Bedürfnisse auf die 
Totalität von Unterdrückung, also 
kann auch die Spontaneität des 
Proletariate nicht mehr gleich 

e&ls Reformen abgetan werden. 

denn es auch noch imser wahr ist, 
daß es ohne’ revolutionäre Theorie 
keine revolutionäre Bewegung geben 
kann, so ist eg auch wahr, dal es 
sich nicht mehr um eite ‘Theorie 
handelt, die in die Massenbewegung 
eindringt, sondern um eine Theorie, 
die sich im Kanpf der Massen als 
seine Verallgemeinerung entwickelt. 
Entsprechend bilden sich das köäp- 
fende Proletariat und seine Kanpf- 
organisationen innerhalb des ger 
"weinsamen Kampfes. 


Wie missen unsere ndch 


sten Sch rit de 
aussehen? 


Betriebszellen, Stadtteilgruppen 
und Kote Zellen bilden gemeinsame 
Ausschüsse, um sich theoretisch 
und praktisch zu unterstützen. 
Theoretische und praktische Unter- 


suchung der Bereiche der Produktion, 


in denen die fortgeschrittensten 
Teile des Proleteriats arbeiten und 
der entsprechenden Ausbildungssel- 
toren, 

Koordinierte Schulung: gegen eine 
Schulung, die sich auf das Lesen 
von Texten beschränkt und Schulung 
nicht als einen Teil der Praxis 
begreift, die Prinzipien lehrt und 
nicht ihre Anwendung. 


Solidarische Kritik an den Kommandos 


direkte aktionen sind ein notwen- 
diger Neil der agitation. Sie 
müssen in diesem Zusawmenhang 
organisiert und unterstützt werden. 


Kampf dem Oppertug 


hismus |! 


Tür ein ein’ges 
Prolevar’ar / 
IF 2 a 


Tel: 886 22 15 5 


eöffnet, ab 4 Uhr 


Sybetser. #4 5 
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Em Genosse wurde 


Solidarität vor Gericht! 
Freiheit für die Gefangenen! 
Freiheit für Bommi! 

Freiheit für Bobby Seale! 


Das sind unsere Parolen. 

Vor zwei Jahren brannten hachts 
Frankfurter Kaufhäuser, Die Ge- 
nosgen wurden geschnappnt. Sie 
wurden zu 3 Jahren Zuchthaus ver- 
arteilt. Einer dieser Genossen 
9&B im Berliner Zuchthaus Tegel. 
Er hat noch wegen anderer Sachen 
Strafe zu erwarten. Er hätte 
noch 2-3 Jahre sitzen müssen. 


FREIHEIT FÜR DIE GEXANGENEN ! 
DIESER GENOSSE WURDE BEFREIT ! 


Wenn in den USA die Schwarzen 

in den Ghettos die Kaufhäuser 

in Brand stecken, solidarisieren 
wir uns, und begreifen dies als 
das richtige Handeln. Wenn in 
den US Bobby Seale befreit wür- 
de, würden wir ein Glückwunsch“ 
telegramm schicken, auch wenn 
adabel drei pigs hätten daran 
glauben müssen, 

Ein Genosse ist befreit worden. 
Was ist die Haltung der Genossen 
gur Befreiung? Die hauptsäch- 
liche Seite dieser Befreiung, 
nämlich die Befreiung selbst, 
interessiert sie weniger, als 
dis Art und Weise. Dis Genossen 
wollen sioh “!stanzieren, ihre 
Methoden und Argumentationen 
sind verschieden, immer aber 
wohlbegründet, strategisch 
durchdacht und leidenschafte- 
los. Es stellt sich heraus, das 
die Genossen die besseren Waffen- 
techniker sind, die es ohne Ge- 
fährdung von Menschenleben ge- 
schafft hätten, Sie reden von 


authentischen Bericht das Wut- 
geheul der Pollzei und der Straf- 
vollzugstypen? 

Warum übernehmen wir die Argwnen- 
tation der Verhältnismäßigkeit 
der Mittel von der Presse der 
Konterrevolution? Was heiß® 
überhaupt Verhältnismäßigkeut 

der Waffen? Da wird phantaskert 
von einschläfernden und betäu- 
benden Gasen, die man hätte ber 
nutzen können. Man stelle sich 
vor, da wären die Genossen ganz 
unauffällig mit Gasmasken einge- 
treten, hätten das Fenster ge- 
schlossen und ruhig abgewartet, 
bis das Zeug wirkt. Und wenn Ge- 
fangenenbefreiung, dann bei einen 
prominenten Genossen, auf dem ge- 
nug politisches Kapital gehäuft 
ist, das sich durch eine Befreai- 
ung vermehren ließe. Denn bei der 
Stärke der Konterrevolution kann 
nstürlich auch unsere Soliderität 
nur eine symbolische sein, eine 
demonstrative, und demonstrieren 
läßt sich ja 80 etwas schlechter 
an irgendeinem Genossen. 


Das eigentlich perverse an dieser 
Argumentation ist, daß sich die 
Anstrengung der Überlegung nur 

auf die abgeschlossene Aktion 
bezieht, die Vorachläge über- 
haupt nieht gemeint eind als künf- 
tige, von uns zu machende Aktionen, 
Mao sagt: Wird die Frage der 
Methoden nicht gelöst, dann 18t 
such das, was man Über die Auf- 
gaben nagt, leeres Geschwätz, Es 
wurde nicht üle Frage der Metho- 
den, wie wir unsere Aufgabe lösen 
sollen, praktische Solidarität 

mir den Genossen in den Gefäng- 
nissen zu ben, diskutiert, son- 
dem unsere Angst vor dem An- 
spruch, den diese Befreiung an 

uns stellte, weil sie nämlich 


der Unverhältniemäßigkeit der 
Mittel, von Terror und Eska- 
lation. Die Schußwunde des 
Institutsangestellten haben wir 
alle im eigenen Bauch, Ohne er 
zu merken, bemächtigt sich un- 
ser die Sprache der Konter- 
revolution. 


Es gab einmal ein Springer“ 
tribunal. Ostern 68 brennende 
Springerautos.und zerschnmissene 
Scheiben am Springerhaus, Wir 
haben viel Mühe und Papier ver- 
wandt, um nachzuweisen, wie 
Nachrichten verfälscht, manipu- 
l1iert und erlogen werden. Wir 
haben uns nipht verunsichern 
lassen durch die Falschheit der 
Darstellung unserer Aktionen. Im 
Gegenteil, je heftiger und wilten- 
der wir angegriffen und verdemnt 
wurden, umso sicherer waren wir 
von der Richtigkelt unsers Han- 
delns überzeugt — denn das, was 
die Konterrevolution angrelft, 
verteidigen wir, was sie vertei- 
digt, greifen wir an. 

Warum erkennen wir die, Falschheit 
der Darstellung "unseres" Pro- 
jektes des Schülerladens Nauny- 
straße, und nehmen heute als 
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riohtig war, produzierte einen 
“äußerst kritischen Realismus" 
(dleser Ist Ausdruck unseres 
radikaldemokratischen Benußt- 
seins). 

Ein kritischer Realismus, der 
sich bemüht, den Keind noch 
schlauer, noch fürchterlicher, 
noch furchterregender zu zeigen, 
als er ist, ist ein kritischer 
Healismus, der nichts im Sinn 
hat, als den revolutlonären 
Optimismus und die Kampfbereit- 
schaft der Genossen zu rauben, 


Wir haben nicht darüber geredet, 
was die, die nicht in der lage 
sind, solche Aktionen durchzu- 
führen, tun können, um die, die 
os tun, zu unterstützen. Da- 
rüber konnten wir nicht reden, 
da wir alle das Loch des Insti- 
tutsangestellten im Bauch haben. 


Skandalöe ist aber, daß wir nach 
einer solchen Aktion sofort nach 
den Massen schielen, davon reden, 
in der gegenwärtigen Etappe des 
Klassenkampfes seien solche 
Aktionen abzulehnen ete. Das 
Proletariat also zu begreifen als 
etwas, das man an den revolutio- 
nären Kampf gewöhnen muß, und 
zwar schrittweise, Kir dürfen 
nicht handeln, sondern uns nur 
wehren, denn wir sind nicht das 
handelnde Subjekt. Wir wir das 
nicht sind und uns für jeden Stein, 
der danebengeflogen ist, oder ein 
nicht auf der proletarischen 
Linie liegendes Objekt getroffen 
hat, entschuldigen, ja eigentlich 
alstanzieren sollen, dann sind 
wir nicht die Masten des Schiffes, 
das am Horizont auftaucht. 


BEREIT MASCHKE 


An 1.10.65 sollte Günter Masch- 
ke seinen Wehrdienst in München 
antreten. Als Eriegsdienstver- 
weigerer wurde er 1963 nicht an« 
erkannt. Inswischen VOLLMARXIST, 
schrieb er einen Brief’an das 
Kroiswehrersatzant, daß er nicht 
gerillt sei, den Kriegsdienst 

zu leisten, Gleichzeitig stellte 
or einen neuen Antrag auf Aner- 
kennung als Krjegsdienstrerwäil- 
gerer.a und. bliab zu Hause, 


3 Wochen später kidnaften ihn 
die Feldjägerpigs auf offener 
Straße und lieferten ihn in der 
Münchener Kaserne ab. 

Wagen dieser 21 Tage Fernbleiben 
von der Truppe und seiner Prin- 
zipiellen Weigerung, Wehrälenst 
sa leisten, verurteilte ihn das 
Landgericht München Januar 1966 
su 6 Monaten Gefängnis. Eine Ber 
währung mußte ihm versagt werden, 
"da der Angeklagt auf Befragen 
‚erklärte, daß er die nächste 

sich bistende Gelegenheit be- 
nutzen werde, sich der Verpflich- 
tung zum Wehrdienst zu entziehen". 


Anfang Februar 66 verweigerte 

ihm der Prüfungsausschuß ernaut 
dis Anerkennung als Kriegsdienst- 
Xorweigerer. Einen Zeugentermin 
bemutrte er zur Flucht. Über 

Paris und Zürich kam er nach Wien, 
Dort arbeitete er aktiv als "Wort= 
führer und Organisator der öster- 
reichischen Studentenbewegung mit, 
und wurde bald als unerwünschter 
Ausländer in Schubhaft genommen. 
Die oubanische Botschaft gewährte 
ihm politisches Asyl.Am 16. 12, 68 
brachte in eine Maschine wen: Prag 
nach Havanna. Er arbeitete dort 
als Deutachlehrer und später als 
Lektor für das'’Instituto de Libro, 
Für dan Kursbuch 18 sollte er einen 
“keitischen Bericht über das soz- 
inlistische Kuba * schreiben. Er 
warde über Nacht verhaftet und an- 
nächsten Tag nach Spanien abge» 
schoben, Sein Manuskript wurde be- 
schla@Xnahnt. Am Grenzübergang 
Kehl wurde er verhaftet, 

Maschke hatte sich dem Kriege- 
dienst entzogen und wurde dafür 

zu 6 Monaten Knast verurteilt die 
er ebgessäsen hat,in Landsberg. 
Aber die Justiz hat noch anderes 
mit ihm vor: Wegen seiner Flucht 
verurteilte ihn das Münchener Auts- 
gericht am 28. i. 70 zum zweiten 
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DL 


ei 


cr 


mal wegen des gleichen Vergehens 
zu weiteren 7 Monaten Gefängnis. 
Vorsitz in der neuen Verhandlung 
gegen Günther NMaschke führte die 
Schwarzrobe Amtsgerichtsrat Dr. 
ALBERT WEITEL, bekannt durch 
Terrorurteile gegen die Münchener 
Linke. TM half. In der Nacht zum 
23, 2. 70 zuckte ein Blitz durch 
das Haus des Amtsrichters . Zwei 
Mollis wecktenden Schreibtisch- 
täter aus seinem Traum,die Münchener 
Linke zu vernichten - IM hatte zu- 
geschlagen- auf einem Flugblatt 

das nach dem Anschlag verteilt 
worden war , forderten sie unter 
anderem Freiheit für Maschke. 
Maschke sass zu dieser Zeit In 
Landsberg . 

Gegen das Urteil vom 28. 1. 70 
hatte RA Langmann Berufung einge- 
legt. Maschke Hätte Ende April 

seine Gefängnisstrafe abgesessen 
und hätte aus Landsberg entlassen 
werden müssen, 
Albert Weitel , das Gerichtspig, 
nur noch zwei Tage zuständig im Fall 
Maschke, erwirkte eindn neuen Haft- 
befehl „ indem er ein Ermittlungs- 
verfahren gem Maschke anzetteite, 
indem ikmein Verbrechen der Anstiftung 
zum versuchten Mord in Tateinheit 
mit Menschengefährtenderätandstifteng 
zum Nachteil Dr.Albert Weitls,Amts- 
richter beim AG München ‚angehängt 
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LAMPEN 
TEEGESCHIRR 


RÄUCHERSTÄBCHEN 
MO-FR, 15% - 183° 


werdensoll.Die Bayerische Justiz A 40°-43”° 
brauchte einen Vorwand,um Maschkes TBERLIN IS 
Selle und Briefe und die Wohnungen PFALZBURGERSTR.IN 


eines unbestimmten Personenkreises 
durchsuchen und überwachen zw können. 
50 ist es auch nicht ver#underlich, 
daß die 7.Strafkanmer,die am 20.5.70. 
über die Berufung entscheiden wird, 
bereits vorher die Haftbeschwerde 
de# Verteldigung abgelehnt und mit 
einem vor allem in der Bayerischen 
Justiz zu findenden Zynismus all 
die Angaben,die sonst als Beweis 
für soziale Bindungen dienen,in ihr 
Gegenteil verkehrten,um ein Flucht- 
belferkemplott aufzuzeigen. 

Wie die Kammer am ?20,entscheiden 
wird,ist leicht vorauszusehen. 
£ine andere Frage ist aber,ob wir 
diese politische Justiz geduldig 
akzeptieren und uns den Genossen 
Mashhike,der jetzt schon 8 Monate 
sitzt,alleine lassen. 
SOLIDARITÄT MIT MASCHKE! 
FREIHEIT FÜR MASCHKE! 

FREIHEIT FÜR ALLE DESERTEURE! 
KEINE AMNESTIE FÜR DIE JUSTIZ! 
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Bier 0,4 


Von 19h bis 8h geäffnet. 
Montngr Baunt der wird 


Barlın 30 Mansteinete. 13 
gegenüber Vonleydicke 


PLATTEN - POSTER- SCHMUCK 


UNE? NEUNEU- NEU NEU NEUE = 


ZEHLENDORF 


20°“ sonst 


Die RPK hat Stellung genommen zu 

der Poligelaktion gegen 883. Sie 

hat das Kunststück fertig gebracht, 
zugleich gegen die Konterrevolution 
und gegen 88% Stellung zunehmen. 

Die Redaktion der RPK argumentiert 

80: " Senat Justiz und Folizei'habe 

zu einem * ebenso fehlgegielten wie 
ohnmächtigen " Gegenschlag " ausgeholt, 
Warum " Tehlgezielt? " Die Konterrev- 
olution hatte eine " faische Einschät- 
zung " , sie hat sich bluffen lassen: 
hinter 383 stehen nur einige " Kom- 
munsgrüpchen! 883 verfolgt nicht 

die korrekte Linie „ Die Genossen 
sollen das bei der Folizeiaktion 
beachten « 

Keine Kede , daß wir den Schlag der 
Konterevolution zu einem Fehlschlag 
machen werden, wei] wir stark genug 
sind , weil wir 883 auch im Unter“ 
grund machen werden , weil wir uns 
solidarisieren werden. Keine Rede 

davon , nicht einmal die verbale 
Anstrengung unternimmt die RPK , 

sich eine Solidaritätserklärung ab- 
zuringen.- Die Konterrevolutiaon 
wird verurteilt, weil sie die 
falsche Theorie hat, weil sie das 
falsche Objekt gewählt hat , weil 

nie 88% ,„ die zerschlagen werden 

soll, politisch gamicht interessiert, 
ieser total entfremdeten Sprache 

st jede Wut, jeder Affekt , ) 
efügl der Rache ( RPK : " Polizei- 
üttel"), die in der Redaktion 

erum trampeln, abhanden gekommen. 
Man verständigt sich mit dem Klas- 
senfeind über richtige und falsche 
Einschätzungen. 

Nicht der geringste Trieb ist noch 
vorhanden,sich die konkrete Arbeit 
der Genossen und die ungeheure Er- 
schwerung dieser Arbeit auch nur 
vorzustellen.In dieser bürokratischen, 
zensierenden,ja eigentlich gemeinen 
Sprache,ist die Wirklichkeit der 
Genossen,die Bedrohung der dieser 
Wirklichkeit,und die Wirklichkeit 

des Klassenfeindes verschwunden: 

die Genossen liegen auf der falschen 
Linie,und damit ist praktisch alles 
über sie ausgesagt.Die Konterrevolutilon 
zu kritisieren,sie habe ‚hier ein 
Organ der falschen Linie angegriffen, 
bemäntelt nur notdürftig das grund- 
sätzliche Einverständnis der RPR- 
-Redakteure,das Abweichungen liquidiert 
werden müssen. 

Aber es ist nicht nur eine Gemeinheit, 
sondem praktisch ein Bündnis mit 
dem Klassenfeind,wenn die RPK den 
Versuch unternimmt(wo sie genau 
weiß,daß die Bullen wiederkommen), 
die chwäche und Isoliertheit von 


883 herauszustellen.In einem Augen- 
blick,wo Senat und Polizei 883 end- 
lich mundtot machen wollen,muß der 
Hinweis,daß nur "einige Kommine- 
erüppchen" hinter 88% stehen, vom 
Blassenfeind geradezu als Einladung 
gelesen werden,entsprechend zu verfahren. 
Zynisch also,gegen "einige Kommune- 
grüppchen"die "revolitionären jungen 
Arbeiter,Studenten und Schliler aus- 
zuspielen.In Wahrheit machen, ver- 
kaufen und lesen die revolitionären 
Jungem, Arbeiter, Studenten und Schüler 
natürlich 883,weil sie ein Blatt 
für den revolutionären Kampf 
und nicht für den Kampf von Linien 
und Prinzipien ist,weil sie die 
revolutionäre Tat und nicht die 
Schulung propagiert,weil sie einen 
Ort darstellt,wo sich die Genossen 
noch wirklich auseinandersetzen 
können und wo nicht notorische Rechs- 
haber aus den Grundlagen des Merkismus- 
Leninismus ableiten. Aber die Reda- 
ktion der RPK hat überhaupt keine 
wirkliche Vorstellung von den zitierten 
" revolutionären jungen Arbeitem, 
Studenten und Schülem", Sie sind 
ein Terminus der das gegenwärtige 
Objekt der Organisation bezeichnet, 
Was fürchten den die RPK Redakteure 
eigentlich? Ihre Angst ist, daß äle 
* revolutionären jungen Arbeiter, 
Studenten und Schüler "' , das zu 
ihrer Linie machen , was man von 
einem Kommunisten erwartet: nänlich 
zuverteidigen , was der Feind an- 
greifft, Ihre Angst ist, daß sich 
die Massen mit 883 aolidarisieren, 


'_ Die Stellungnahme der RPK ist nicht 


aur eine unsolidarische Stellungnahng 
es ist eine Stellun, 
Selasritäke u ulie 
5 i5t inzwischen bekannt, da, 
RPK so geschrieben wird, wie eines 
wirklich denkt; jetzt wird sie so 
geschrieben , wie kein Kommunist 
denken darf. Die Tendenz der REK 
Sprache heißt: Abbruch der Kommuni- 
kation mit den Genossen und Hesren 
auf dee richtigen Linie, Es ist 
die Sprache der Stalins , die Sprache 
des Apparates „ die Sprache der 
Massenkritik von oben, Es wird Zeit 
daß sich die Genossen von dem theo- 


 retischen Über- Ich RPK zu befreien 


beginnen, Hier wird keine revo- 
lutionäre Theorie getrieben , hier 
wird die Waffe des Marxismus- 
Leninismus zeretört, verfälscht zu 


einem Abwehrmechanismus v. eo 
tunisten. u I 


KLEINANZEIGEN 


MIETGESUCHE 


Genossin u. Gen. mit Kind (37 
su Platz in Wohng, Tee nel 
gasleung erwünscht, Melden bei 
2 Mädchen su, Zi, 
4-5 21. Wohn,.s 211 26 49 


Yo kleines 21. gihte mit Tel f 
in Gemwohn, Raum {6} ann? 
886 62 13 Schönebg, 


in Gemwohn, o, 


PARABEULUM:... 


nr Sem Sommergarten. und 
a0 Lt yourself.Grill-Spez, bei 
netten Preisen, 19 Inr — frih 
Sa.-20. Almisdein ab 16 Uhr I 


Kotelett. = 2,10 
Steak m 2,50 


FUNDGRUBE 


Sub jähr, Kind f. Kinderladen 
Schönebg, ges. Mitarb, der El- 
tern notwendig. 784 44 75 


Kinderleden Steglitz su, 3jähr, 
Gen, .Tel.s 792 46 18 


anst, Ebrach, schreibt in einem 
rousgeschmugelten Brief: Vor mei- 
ner Verurteilung war ich eine sehr 
wichtige Ferson für die Kriminal“ 
polizei, fen Staatsanwalt, den 
Richter und vielleicht auch für 


den Rechtsanwalt, Jeder bekan das, 
as er wolltet Die Kriminalpolizei 
ihr Lob, Richter und Staatsanwalt 
ihre Genugtuung, der Rechtsanwalt 
sein Geld... und ich 4 Jahre Ge- 
fängnis, 

Aber,ich habe viel gelernt in die- 
ser “eit, ich habe Haß gelernt, 
grenzenlosen Heß, Man hat mich zum 
Außenseiter gemacht und ich werde 
ein Außenseiter bleiben, 
Resozlalisierung gibt es nicht in 
den deutschen Strafanstalten, 

denn es heißt: verrecke in diener 
Zelle, damit Platz wird ftir den 
nöchsten, Che lebt, 

Am 26, 5, DIE WILDEN TIERE 

ROTE KNASTWOCHE EBRACH 21,30 UHR 
IM KINO ARSENAL, WELSER STR, // 


Lothar Dirscher 4 Jahre Jug, Straf“ 


JURGENS BUCHLADEN 
D AHLEM%x DORF fürgen Schleicher 


1 Berlin 33 Tel.769 16 25 
LINKE LITERAPUR + POSTER + GRAFIK 


Königin Luise Str. 40 
auch Fachbücher) nahe U-Bahn 

Gbe Russisch-Stundm .s 211 46 52 

Su. billigen Kühlschrank 


885-Kollektivi 618 48 01 


Alk Posters zu Lächel-Preisen 
Wasserpteiten und andere Spogaipfeiten 
Schmuck, Fiäten, Räucherstälbehen 
Gebrauchte Pop- Platten (auch Ankauf) 
Dauernd was Neuen 


%* ERANDERRURN 
run. vu. FEMR. 


HLSTR.ITH 
Er AT 


Mo-Fr 150-150 


Gregorius, du fieses, fettes 
Schwein: Es bleibt dabei: 
KOMMUNE III Schafft eine, zwei, 
ärsis.. viele Kommunen 


Fat 600 ohne TV, Reifen neu, Bat- 


terie neu, Motor sehr gut, DM 120,- 
Tel,: 601.25 90 Teen 
aus Bürgerhand, dennoch etwas rosti 


FÜGGERSTR,“ 


V#-Bus 61, neuer TÜV 2 Jah, ,‚12%0,- 
Tel,ı 61 73 33 


63er DKW Fi2 geg. ca Son,-, TW 
1/70. R,D, Rehfeldt 388 14 58 
2CY, Bj. 60, Getriebeschaden, aus- 
zuschlachten. U, a, 12 PS-Motor 


50 000 km, Peter Storandt, Dahlen, 
Auf dem Grat 39 


Böser Specht 


CAFE && TEESTUBE 


ALS AUCH 
BIERSCHANKWIRTSCHAFT 


eistersir. B9b 


SOPHIE-CHÄRLOTTE -STR. _ 

18 — AO /zEITungEN BÜCHER. 
' EINE LINKE KNEIPE 

IN ZEHLENDORF 


MITFAHRTEN 


Gen, mit 6 jähr. Jungen fahren 
vom 11, 7, = 1. 8, näch Norwegen, 
Yir su, 2, Kind (mit 0. ohne Fl- 
tern) zum Mitfahren, ı 698 15 90 


Wach Algerien/Tunesien eine Reise- 
enonein ges, Interessent Land, 
sute, Gesellschaft, Bernd Josephe, 

Ie42, Götzetr, 65 


ZIMMER 


1 gr. Zi, frei ab 1, 6,, Fohngen., 
Ku’D. Fähe Tel,: 887 24 09 


[1 


omas schnaps 
bierh s est 


| 


Schöne Glaspfeifen, aus denen man 
auch Haschisch rauchen könnte, gibt 
es bei Butcher, j- 56, Lausitzer 
Str, 9 (Fabrikgebäude, 1; Stock, 
18.00 - 20.00) Keine Korrorpreise 


WALTHERS BUCHLADEN am Allegro, 
Platten, Fostere, Politik, 
Bln.-Steglitz, Bismarckstr,3 


Die Genossin Verena aus der Knese- 
beckstr, möchte bitte 88% anrufen 
und nach Lothar fragen, 0. eine 
Nachricht f, ihn hinterl, 


Biete Job bei Ölheizungskunden- 
äienst u. Een, Kann an- 
gelernt werden, 686 4091 


Gabi (19) DDR su, briefl. Kon- 
takt, 213 16 78 


Dekorateure usw} Brauchen Mal-u, 
Bastelmat,, such Abfälle, f, Kin- 
gerladen, 213 16 78 


Über die russische und internatig* 
nale Intelligenz ist viel geschrie=- 
ben worden, Gewöhnlich wurde sie 
als Trägerin höchster Menschnei ts= 
ideala gepriesen, Känpferin für 
ewige Wahrheit genannt, Seltener 
kam es vor, daß man sie tadelte, 
Alles aber, wag Über sie geschrie= 
ben wurde, Sowohl das Gute wie 
das Pose, hat einen wesentlichen 
Mangel; den nimlich, daß sie sich 
Selber definierte, daß sie sich 
salber_Iohte oder tadelte. 
Behno- Bewegung 


Areiswer“ 


FAHRSCHULE 


ehmann-Hick 


Li B 
|.n® on, 


re 


+, Rathenowerffr. 3, 3515 89 


Bus 24, 86,90 
voh [8% bis 208% 


BAHLEM-DORF KÖNI 
U-BAHN. A 80,10,4 


NEBEN JURGENS BUCHLABEN 
IE r E 


FÜHRERSCHEIN! 


GIN- LUISE STR4O 


Proberaum f, Band ges,: Stöger, 
1=30, Maienstr. 3 


Märchen entschuldigt sich bei der 
Tenossin, der am Moritzpl, ein 
Maiplakat versprochen worden war, 
f. sein schlechtes Gedächtnis. 
Ich konnte die Druckerei in der 
Oranienstr. bis jetzt leider 
nicht auffinden. 


Su. Kinderladenpl, 2, meine 4 1/2 
jähr. Tochter, Anke Schroift, 
392 38 57 


Gen. su. Wochenend-Jobs als Disc- 
Jockey, Eigene Anlage+ Platten, 


jetzt an der Kaisereich! 
EVAS POSTERSHOP 1BIN%41 
WALTHERS BUCHLADEN 
RHEINSTRABBE 54 
KAISEREICHE 


“, 
N 


Hünnefeld, 1-10, Zillestr. 110 an ea ee 
Interdisziplinäre Projektgr. Kon- AGIT-SHOP: 


munitäres Wohnen su, zur wissen- 
schaftlichen Erarbeitung gesell- 
schaftlicher u, konkret räumli- 
cher Modelle frustrierte Klein- 
familien, herumstreunende Ver- 
einsante und bereits engaglerte 
Gruppen, mit denen man diskutle- 
ren kann und aus denen man etwas 
herauskriegt, damit Projekte in 
Angriff genommen werden können, 
314 25 91 üb. Inst, f. Wrhnungs- 
bau, ZU Berlin A 606 


Wir su. leute, die im Erziehungs- 
bereich mit älteren Kindern arbr 
Nach Auflösung der herkömmlichen 
Familie fehlt uns eine langfristige 
Alternative für die Erziehung ei- 
ner 10jährigen, Da wir 2, 21, vor 
aktuellen Problemen stehen, su, 

wir sowohl Vorschläge als auch 
praktische Hilfe „ 306 28 05 


Su. Kontakt zu vegetarischer WG. 
Od. wer wäre an einer WG in Verbin- 
dung mit Yoga-Praxie interessiert? 
Zu gem. Planung bitte anrufen: 

773 16 13 (abends) 


Thomas Bauer, Wulf Blume, Tho- 
mas Knauf, Clinther Langer, 
Dirk Schneider. 


Für namentlich gezeichnete Ar- 
tikel ist der Verfasser selbst 
verentwortlich, 


Flugschrift für Agitation und 
s0z, Praxis, 1-36, Adalbertatr, 
21, Tel.: 618 48 01, 

PachKto,: "Gruppe A" 221 241 B-W 
Druck:Zahl-Wienen 686 48 08 


Redaktionsschluß: Dienstag abend 
Kleinanzeigen, Texte usw, kön- 
nen auch in den Briefkasten der 
TU-Mensa geworfen werden, 


863 hat eine Auflage von 6000 
Exemplaren. Sie kann auch abon« 
niert werden. Das kostet 10,- 
pro Vierteljahr 


Tina Putt 


1__ Bayerische-Straße33 am Olivaer 


l ‚Uhrgesffnefl 
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Fauy orPagsupresogden 


Schzralzestullen und feine Suppen, Astbler 
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Telefon 86 2193 
Geöffnet von 19.30-5 Ubr 
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UERER TIEGEL LASSEN 
OMMSENSTRASSENS | 


Liebe Hella ! 

Ich nüchte vir zum erstenmal schreiben. Jei nicht böse, daB es 

»o lange gedauert hat, aber es hat keinen inn, sich nur cin alle 
zuzurufen. Ich habe nier im Knast gehört, daß bu wieder vernaftet 
worden bist bei den aktionen auf dem Kudanm. Du sollst mit „teinen 
nach Bullen gesenmissen naben. krinnerst u Dieh noch aaran Als 
wir uns das erstmal unterhielten - «es war im Zodiak und ist 
jetzt bald ein Jahr hor. Iu SagLest damals, Du könntest uns nicht 
verstehen, das wir acwonstriuren, uns wehren kegeun aluse Pixgs ebes 
Jetzt gehst Du aucn auf die straße una nit Dir immer mehr Ürpen. 
Du wirst senen, daß es immer mehr arbeiter oaer wie in meinem 

Fall ausgeflippte arbeiter werden, die für die eigenen Interessen 
känpfen. 

Das Leben wie es bisher abrollt, erscheint uns sinnlos, öde, leer 
und unmenschlich. ir versuchen auf irgendeine Art auszubrechen, 
un Gelühle des Glücks, der Zärtlichkeit una der Gemeinsamkeit zu 
erleben, die uns diese bürgerliche Gesellschaft verweigert. Die 
Aussicht, ein ganzes Leben unter diesen herrschenden Verhältnissen 
leben und arbeiten zu müssen, erscheint uns derart entsetzlich, 
daß wir uns abwenden, zum Gift greifen und vor uns hindämmern 

ohne uns um irgendetwas noch zu kümmern. Aber bald müssen wir ent- 
decken, daß uns das System auch dabei nicht in kuhe läßt. RD-Bullen 
werden uns aul den Hals gejagt. 


Und dann aas Geläproblem. Diese vertierte Geselschaft hat es ge- 


a ee schafft, alles so einzuricuten, das jeder gezwungen ist, witzunachen 


wer un. wenn 


Bee ER 
n ER ” ED, Y oder in der (osse zu verrecken. lcn kann hier jeden Ing die Opler 
Verkämferin für a ü jr 
R POWER {1} dieser Unterdrückung sehen und begreiffe duren deren Lebensgeschichte 
1 ’ die Geschichte des Kapitalismus. solange nicht die ökonomischen 
1 ) Verbultnisse verändert sind, solange ist ein menschlichen Leben 
\ D unmöglich. Ks gibt nur einen Ausweg aus unaerer Situation und der 
ri heißt soziale Weltrevolution, #ultbürgerkrieg. Wir müssen “nuleile 
\ 1 der Konkurrenz und des Individualismus unsere proletariache Soli- 


darität setzen und unsere Bedürfnisse, die sich im Kampf voll her- 
ausbilden werden, s0 befriedigen, dal wir Menschen werden, die 

ihre Geschichte in die Hand neumen, um unsere eigene veschichte 

zu machen. Anstelle der entfremdeten kapitalistischen Arbeit, die 
nur auf Profit aus ist, müssen wir und werden wir eine Arbeilaweise 
setzen, die. auf der kedürfnisbefriedigung der Menschen beruht. 
Kurz, ea gilt, den menschen des 21, Jahrhunderts zu schaffen wie 
Che sagt in seinem Vermächtnis für uns. Dieses Vermichtnis werden 
wir erfüllen, koste es was es wolle! Wie wldridge ülenver sagt: 
"wir werden Menschen sein. Wir werden es sein oder die \elt wird 


dem Rraboden gleichgemacht bei unserem Versuch, «s zu werden". 


Aug bald! Bommı 


| Ute Kennen IR, vr? 
Here sprunun Keinr Kan? 
Y.. Tot Neiı ut Frert 
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Jangeren - 


befreiung 


Im Jahre 1928 verkündeten eines Ta- 
ges die Schlagzeilen der Boule- 
vardblätter, daß es einer Gruppe 
tollkühner Kommunisten gelungen 
sei, ihren Genossen Otto Braun aus 
dem Berliner Untersuchungsgefäng- 
nis Moabit zu befreien, 


Die Hauptrolle an diesem Husaren- 
streich spielte Olga Benario, die 
Braut des Befreiten. Es ging also 
um Politik und Liebe, und das ließ 
die Herzen der Berliner höher 
schlagen, 


Die Zeitungen überboten sich in 
der Beschreibung der schönen Münch- 
nerin Olga, der Tochter aus rei- 
chem Hause, dis, in Liebe zu dem 
Kommunisten Otto Braun entbrannt, 
voller Sehnsucht auf dessen Frei- 
lassung gewartet habe. Dann aber 
habe sie zu ihrem Schmerz erfah- 
ren müssen, daß die Teennung von 
hrem Bräutigam noch nicht beendet 

ei, denn man habe einige Tage vor 
dem Entlassungstermin ein neues 
Verfahren wegen Hochverrats gegen 
ihn angestrengt und diesmal sogar 
vor dem Reichsgericht. Auf diese 
Mitteilu hin habe Ojga den Plan 
zur Befreiung ihres Geliebten ge- 
faßt. 


Das Heer der sympatisierenden Zei- 

sloser war von dem Runsch orf 
zulit, daß es den flüchtigen Helden 
gelingen möge, zu entkommen, und 
voller SraER Tune kommentierte man 
den Steckbrief er für einen Hin- 
weis an die Polizei, wo sich die 
Plüchtigen aufbielten, eine ‚Beloh- 
nung von 10 000 Mark versprth. 


vw 
Der harmlose Zeitungsleser aber - % 
hatte aber weder eine Ahn ‚wie 
sich die Befreiung in Wirklich- 
keit zugetragen hatte, noch wel- 
che Rolle Olga und Otto eigentlich 
in der KPD spielten, 


Otto Braun hieß mit richtigen Na- 
men Karl Wagner und war ein lang- 
Je führender Mitarbeiter des 
eheimapparates der KPD. Olga aber 
arbeitete schon einige Jahre als 
seine Sekretärin und war ebenfalls 
mit dem Ressort Spionage- und Un- 
tergrundarbeit wohl vertraut. 


Wie schon gesagt, erwartete Otto 
Braun nach seiner ersten Strafe ei- 
nen neuen Prozeß, Nun beantragte 
Olga, als "Braut" des Häftlings 
eine Besuchserlaubnis im Gefäng- 
nis, die sie auch sofort bekam, 


Die Sprechstunden für Untersu- 
chungshäftlinge des Reichsgerichts 
wurden zieht ia Zellengebäude Mo- 
abit abgehalten, sondern in den 
Bionatelunen des Untersuchungs- 
richters Vogt, die im Hochpaterre 
des Kriminalgerichtes lagen, nur 
einige Meter von der dortigen 
Kantine entfernt, Auf dem Wege zum 
Büroraum, in dem sie Otto Braun 
treffen sollte, bemerkte die wohl- 

eschulte Ojga, daß der an der 
antine vorbeiführende Gang nir 
ger vergittert war. Diese 

eststellung teilte sie sofort 
ihrem neuen Apparatchef Kippen- 
berger mit, und so entstand der _ 
Plen zur Befreiung, denn die Partei 
war sowohl an der Person Otto 
Brauns alias Karl Wagner interes- 
siert als auch an dem zu erwarten- 
den Propagandaerfolg einer Befrei- 
ungsaktion, 


Schon beim ersten Gespräch mit 

dem Untersuchungsrichter Vogt ge- 
lang es m Benario, ihn durch 
Charm und Überlegenes Auftreten 

zu bezaubern, sodaß es ihr ein 
leichtes wurde, von ihm die Er- 
laubnis für weitere Besuche ihres 
"Bräutigams" zu erhalten, Damit 

war ihr Beitrag zur Vorbereitung 
der Befreiung geleistet, Der ND- 
Apparat des Bezirks Berlin ließ 
inzwischen durch seine Verbindung s- 
männer, die als Handwerker Zutritt 
zum Kriminalgericht hatten, erkun- 
den, wer den unvergitterten Gang 
zu benutzen pflegte, welche Ge- 
wohnheiten der Untersuchungsrich- 
ter Vogt hatte und was sich auf 
den umliegenden Straßen zu den 
verschiedenen Tagepzeiten abzu- 
spielen pflegte. 


In der Aktensgrache des Heimps 


Ya 


und Ersicher yon Fürsorge - 
© Spiegelt sich dis geltende Wert- und 
„Delinquenten“ zugleich pauschal definiert und diffamiert; 


griffe sind parteiisch im Sinne de: 


einen — dürftig ausgebilder — 


pe Werturteile angewiesen sind, verbrämen die P: 


mit einer Aura von Wissenschaftlichkeit 


„In der Exploration wurde dem 
ziemlich rosig und oberflächlich lahm erfaßt, 
kann. ... Nach Hambur- Wechsler erreichte K, 
bei der Handelsteil deutlich positiv 
intellektwelle Ausfälle waren micht feı 
häufig Dawererfolge. Er gibt schnell auf, 
kritisch, lach und entwickelt wenig Ehrgei 
sprüche begründen kann.” 


würde mitdieser 5 
Ter selbst be vrac 


zu rechnen. 


HIER SPRECHEN JETZT 


Oormensystem wıder, das den 


ee F das heißt, die Be- 
r Sozialisar “ 
Herrschenden und der öffentlichen Moral. ae ee 


Erzieher wie Gutachter reproduzieren blind die 


tlich, daß er sich seinen Problemen kaum stelle, alles 

jedoch unterschwellig recht aggresiv sein 
einen Intelligenzquotienten von III, wo- 
gegenüber dem verbalen Teil absticht. .. 
stzustellen. Eine leicht depressive Note verhindert 
zeigt oft mnkontrollierte Reaktionen, ist un- 


2, obwohl er nach außen doch erhebliche An- 


rache ein GuTach = 
rer werden, Seware 
vermoTlich miteiner Beltidigungsklage 


öffentliche Moral: während die 
in ihrer Kriterienlosigkeit vorwierend auf plum- 


sychologen ihre Krikettierungen 


2 HEIM-JUGENDLICHE 


und geben relevante Informa- 
tion über diese Insfıfur ion: 


AUSBILDUNGSMUGLICHKEITEN IM HEIM 

M: ... Ausbildungsmöglichkeiten sind nich sehr groß. Wenn ick mu janze vier Monate 
in ne Wäscherei stehe, wat kann ick denn? "N Laken kann ick denn, ja. Na, damit komm 
ick doch draußen nich weiter. Für Jungen is die Nachwuchsförderung, dit is dit einzije, 
also... 


ARBEITSLUST 
K: Nun bin ick zweenhalb Jahr hier..., denn wer ick och nich arbeitn, na und? — 
War soll ick denn machen? Naja, bei mir hapats meistens bloß am Weg zur Arbeit 
oder mit dem Jeld, dir ick hier nach Hause bringe, wa? Dit sch ick nich ein, dir ick 
mein schwer verdientes Jeld hier abjebe. Ick mene, Kostjeld hab ick immer abjejebn — 
bloß ick möchte von dem Rest, wat da übrichbleibt, möcht ick mia koofn, wat ick will 
Und nich dat ick hier 'a Antrag stelln muß, fünfhundert Unterschriften holen muß .. 
39 ma ale und dena. Soch zung Wecen Versen mu, Bi: Ich Sin Je knlige: Die ie 
ich drinne! 
ARBEIT — ARBEITSZWANG a N 2 
K: also dit jing nu um die Außenarbeit. Ick soll uff Au eit, aba una Zwang. 
er ick Frehgerh Außenarbeit jeflogn, weil ebend jewime Schwierigkeiten da waren, 
und mun hab ick jesacht, ick will erst mal ne Überbrückungsjeld haben, um ebend zu 
sehn, ob det überhaupt n Zweck hat, daß ick jleich auf Außenarbeit jeh. Nu bam die aba 
jesacht, du mußt uff Aufenarbeit jehn, sonst: nach Haus 9. Dit find ick alban. ' 
T: Was sollte sich denn hier ändera? : 
K: Na, ändern wird sich dat nie, der wird sich — also — ick werd dit ea Sol 
[mehr erleben. Aber det wird sich vielet ändern. Die Behörde wird sich sagen: nun haben 
sich Leute dahintergestellt und ... nu müssen wir et machen. Vielleicht kommen sie mal 
wieder und dann sehen sie immer noch det gleiche und dann sind se 'n bißchen . ; 
M: Na, wir schreiben hier zum Beispiel dicke Resolutionen und kommt ooch nischt bei 
rau. Im Haus 9 lassense uns nich rin zur Unterschriftensammlung un #0; weil wir eben 
mit dem Taschengeld nicht einverstanden sind und mit 'n Urlaub und so — und mit der 
Gestaltung der kompletten Schulbildung. R 


DIE DA OBEN i ! 
M: Senatsdirektor Müller und denn kommt Korber oder »... Nein! Zimmermann | 
ooch noch irgendwie dazwischen, irgendwie, wa? 

K: Denn kommt Korber und denn kommt da die janze Senatssache da. Die janzen 


ag sr H a al Die Heinis, die den janzen Tag Kaffee trinken, wa? Ja, zum 
Beiiviel nehme wa bloß mein Vormund. Der is nämlich oodh so wie X (Heimleiter), 
ja? — Also hier: Ick jeh ruff un sage: ‚Idk möcht mein Vormund. Ja, is aaa 
Is uff Urlaub.” Weil ich doch nun aba nebenan wat klirren jehört hab ge « 
so'n zweiter Jeklirr, — kiek ick durch und: Da is vorne Kaffee und Kuchen sitze 
da 'n Kaffee- und Kuchen-Feier-Tante; — da freut's uns doch! 


Dann traten die vier den Rückzug 
an, wobei sie sich die Polizisten 
durch Ohrfeigen vom Leibe hielten, 
Drei erreichten den Ausgang und 
entflohen, der vierte aber, ein 
Schlöchtergeselle namens Philipp, 
übersah das Hauptportal und verlief 
sich in den langen Korridoren,. Er 
rannte bis zum nächsten Stockwerk 
wo man ihn Üüberwältigte und ver- 


Darauf wurde eine Gruppe von 6 
Mann zusammengestellt, die aus al- 
ten, erfahrenen Partei- und Appa- 
ratleuten bestand. Als nun Ojga 

zu ihrem nächsten Besuch ins Kri- 
ne ee ging, wurde sie un- 
auffällig von der anderen Straßen- 


seite von einer Sechsergruppe be- 
Fre Nachdem sie das Gericht 
etreten hatte, folgten ihr vier 
Mänger, während zwei das Haupt- 
portal des Kriminalgerichts "sich- 
erten", Die vier verteilten sich 
über den langen Plur, um die "Vor- 
führung" des Häftlings Otto Braun 
abzuwarten. Ein ahnungsloser 
Wachtmeister führte ihn auch 
pünktlich -— denn es handelte sich 
um ein preußisches Gefängnis - an 
seinen Befreiern vorbei in den Bü- 
roraum zur wartenden Ojga. 


Kaum hatte sich die Tür hinter ih- 
nen geschlossen, da stürzten die 
vier in Raum, überrumpelten die 
drei Polizisten, die diesen Besuch 
überwachten, und drängten sie in 
verschiedene Ecken, 


Den einen, der Widerstand leiste- 
te boxten sie nieder, während die 
beiden anderen durch Drohungen in 
Schach gehalten wurden, In dem 
Durcheinander flohen Otto und Olga 
und wurden am Portal von den dort 
postierten Genossen in ein bereits 
wartendes Auto gestopft. Das ganze 
hatte keine fün? Minuten gedauert. 


5.3 


haftete, 


Auf dem Gang hatte er eine unge- 
ladene Pistole weggewnrfen, die 

ihn beim kommenden Prozeß nicht we- 
nig belasten sollte, Am Tag der 

in Moabit hatte sich 
das mitfühlende Berlin auf die 
‚Beine gemacht, und Kenschenmassen 
‚umlagerten das Gericht. Als dann 
auch noch Philipps Meister, der 


Verhandlun, 


Mı Najal 
K: Na so is it doch aba Die Leute, die fressen sich 'n dicken Bauch an und unsacens 
sitzt hier drinne! Und wenn ick da ruffjehe, dann rührt sich nischt. 
M: Kann man machen, wat man will 
1: Und die Heimleitung? 
M: Na, der X ’ 
K: Herr X? Der is janz in Ordnung, also X? Ja, ick hab ma mit ihm unterhalten, hier 
war ne Jeburtstagsfeier.... unterhalten hab ick mich mit dem; ick habe mich unter- 
halten, aber ick möchte sagn: viel tun kann der für uns ooch nich, trotzdem a Heim- 
leiter is. — Also er, er azähle 'n bißichen viel, wissen se. ‚Ick werd mit dem Bart die 
rejeln.‘ Und zwee Stunden später sachı er zum Erzieber: ‚Der Barı muß ab.’ Wa? 

* DER BART MUSS AB 
K: ... Und denn hatt ick sechs Wochen Uffenthalt in (Haus) 9. Da sind acht Wochen 
draus jewordn, weil die Leute sich nich einig warn, wohin ick komm, un denn, wo ick 
mach Haus 11 kommen solle, mußlie ick ersımal die Haare..., die ick hab stehen 
jehabt. Bart ab! Ick habn Vollbart jehabt. — Mußt ick aller abnehmn, als ick eben 
nach Haus 11 kam — also aller unta Zwang, wa? 
1: Mhm. 


K: ...wast kommt man bier nich weita; ick meine, man muß irjendwie nachjichm — 
janz jut —, aber ick sch dit nich ein, warum, wieso, weshalb? Zumal die Leute keene 
Begründung uflbeingn. Für die is et einfach bloß: ‚weil ick dit mu nich jut finde, mußt 
du den abnehm, den Bart.‘ Aba, nun frach ick mich anders rum: zu war? Dit is vielleicht 
ausjefalln, aba: zu war hat die Natur... Den Bart weg? — Un mir jefällt at 


LEERE VERSPRECHUNGEN 

K: Ick kann bloß sagn, daß die da oben, dat ick aller bloß deutlich verurteiln kann, 
Wat man mir erzählt hat! Wat man mir versprochen hat! — Aller bloß Phrasen, die 
nachher denn Luftblasen waren, die dann verplarzt sind. — Also zwei Drittel wurdn 
nich eingehalten von den Versprechungen — Ick laß mir jetzt nur noch aller schriftlich 


je'm. Man reiter doch praktisch immer zum toten Punkt. Man kommt doch nirgends 
dahin, wo man will. 


MITENTSCHEIDUNGSPROBLEMATIK . 

I: Ja, wäre es nich ne sinnvolle Forderung, daß man bei den Teambesprechungen, wo 
man über einen zu Gericht sitzt, dabei sein kann, und fordert: Mitentscheidung! 

K: Ja, dat würde Anklang findn. — Aba sell da vor, ick war bei so'ner Teambespre- 
hung. Die fahrn ja da mit ihre Worte an: Psyche und weeß ick, da, da kommt unser- 
eint nich mir und da fängt man jenauso an dem gleichen Ende an, als wenn man vorn 
ınjefangn hat. 

PR: Na jur, zum Teil kommt man ja mit, dit pendelt sich aus. Aber, wenn man au 
son Trottel da vor sich hat, na, der hört zu und sacht zu allem ja und amen. Und dann 
untaschreibn se ihr eijenet Urteil. Na, wat solls? 


LERNPROZESSE 
K: Ja, die Struktur der Häuser sicht ja manchmal »0 aus, daß da... ick bin hier wegen 
Arbeitsunwillen drinnen und 'n anderer is da wegen 'n halben Totschlag und hat 'ne 
Bewährungsfrist abzusitzen und so "oe Sache aller. Und mit sowat komm wie da zu- 
sammn, wa}... Müßte man, ick gloobe nennen, wa? Meine Meinung, dena wir kommen 
ja nur wegen Arbeitsunwillen rin und nachher kommen wir als Schwerverbrecher raus. 
Ick wußte früher ooch nich, wie 'n Auto jeknackt wurde; inzwischen weiß ick 'u. Und 
wie 'n Zeiß-Ikon-Schloß aufjehr, weiß ick jetzt auch. 
»NEUROSE — TESTEN 
K: Und wir haben alle 'ne, wir haben, wir haben alle 'ne Neu-ro-e... Nun hör ick 
jerne Beat, und sacht die Frau (Psychologin), ick hab 'n Beat-Fimmel Na schön und 
jot: Ick spiel selba Musik, also hör ick ma ooch Platten an, um 'n bißchen wat mitzu- 
machen. Ick mach Handbewejungen zu Schlachzeuch, wa? Bißchen üben und “, naja, 
da sacht die zu mir, ick hab 'n Beat-Firmmel und ob ick 'n bißchen doof bin — Da hab 
ick jefracht: ‚Hörn sie Opernkonzerte?‘ Meent se: ‚Ja" ‚Sind se ooch doof" (Lachen) — 
Naja, aba so is dit doch! Die hört sich doch ooch Opernplarıen an. 


M: Dit stimmt. 


K: Jenauso wie Y (Psychologe); da fi da 121 da mach a Papierschaii 

1 war drüben, da muean ar Bu ahaeı? ‚Die msn ia oadı Ban Toren. 
raus und fahrn wa, fahrn ‚wa® (allgemeines Lachen). Naja, wat solls? — Ick meene, wo ı 
is dit doch! — Denn soll ick en Baum maln. Ha: ick 'n Baum jemalt, meent a1 ‚Is der 
aba prächtig, den wer ick ma jleich uffhän, !" Entweder tester a ma oder — wat soll 


' ick 'n Baum malen? Dit kann ick ooch zu 'ause machn. Aba der bringt Korken — alıp 


(etwa: der leistet sich Sachen). Denn sitz ick so uff sein Seubl, van ; kommt a rü 
holt a da seine dicke Akten raus und er. w aan da, hata Pie Blätter, Da volle 
se denn rausfindn, wat da fehlt. Zum Beisbiel is da 'ne Pyramide mit Schatten, Baum- 
Schatten, mal ohne Schatten. ‚Also packense ein, dit Ding kenn ick schom', sach icke, 
Na- naja - wat solls? — ‚Welche Farbe hat Schnee?" hat er mir ooch iefragı. ‚Dit werß 
ick nich", hab ick jesacht. Wenn er wat fragt, frag ick ooch wat. Will er von mir wat 
wissen, will ick ooch wat wissen. 


FRÜHLING, FRÜHLING 


jeeigneiste Punkt eben der Frühjahr. 
I; Hm, und was hast du dir so vorgestellt, was du später machen will? 


K: Na, alsoı erst mal aus Berlin raus, Iso, j ill i iten ji 

Er per Dealer raus aus Berlin ua ring ee a 
eb nu mal die Rul Na, und da will ick denn irjend irj machen | 
ick, war ick später verwenden k iapi ehe reger an 
I im Winta njeigu, wa? Pferde ufiaha? 7 nt Oder Wa, ma, bob de 


Er = kommst du gerade dazu, auf so'ne Insel zu gehen? Wart ihr schon mal da? 

: Ja da... ja ick war schon mel da und ick hab Iso ü 

= daß eem die Leute irjendwie zusamm'nleben, pe die Keen 
. 5 


ae in Berlin — da lebt eener am andern vorbei, wa? Und dit find ick eben 


als Zeuge geladen war, erklärte, 
daß sein braver Geselle nach der 
Freilassung sofort wieder bei ihm 


arbeiten könne 
dem Druck der dr 


gab das Gericht 
fentlichkeit nach 


und ließ den Metzger mit Bewäh- 


rung frei. 


Otto und Olga saßen inzwischen 
sorgfältig versteckt bei einen 
Berliner SPD-Bezirksveroräneten, 
einem arnen Schneider, der mit der 
Kommunistischen Partei sympati- 
sierte. Sr ließ sich nicht durch 
die 1o 000 Narkverlocken, die auf 
die beiden Flüchtlinge ausgesetzt 
waren, sondern wachte treu über 
ihre Sicherheit, bis sich nach ej- 
nigen Jochen eine Gelegenheit bot, 
sie über eine östliche Grenze, 
Richtung Hoskau,abzutransportie- 


ren. 


‚Besonde 


Maschinengewahre, 


%, 
2 Ga 
® 25 


Schließlich hatte ich Klaus 

80 weit, daß er in unsere Be- 
triebspruppe kan, Die Betriehs- 
gruppe behandelte an diesem 
Äbend das Vietnampreoblem zur 
Vorbereitung auf die bevorsteh- 
ende Vietnamdemonstration. Klaus 
hörte schr genau zu und beob- 
achtete jeden einzelenen, be= 
sonders die Referenten, sehr 
genau. 

Als ich ihn nach der Betriebs- 
gruppensitzung fragte, wie es 

ihm gefallen habe, sagte er: 

"Die Informationen über Viet- 
nam fand ichs ehr interes- 
sant, ich muß mich a uch damit 
beschäftigen... aber irgendwie 
ühl ick mir bei euch nich w hl, 
ick weeß nich genau warum; ick 
hab dat Gefühl, daß euch die 
prlitische Arbeit irgendwie kei- 
nen Spaß macht... ick weed eigent 
lich nich genau warum ihr, ick 
meine ihr persönlich diese pnlit, 
Arbeit macht, ick meine, aus wel- 
chen Gefühl _heraus...!" 


Was Klaus da eigentlich ganz 
naiv kritisierte, war mehr als der 
rigide Arbeitsstil einer bestimm- 
ten polit. Gruppe; wonach er frag- 
te, " aus welchem Gefühl heraus. .?" 
war die subjektive Motivation 
unserer polit, Arbeit, die nicht 
Aurunseren Arbatestil , sondern 
auch unser prakt, Verhältnis 
zum Proletariat bzw. unser prakt, 
Verhalten im Umgang wit dem Prole 
tariat bestimmt. Diese subjektive 
Motivation unserer polit, Arbeit 
wird in unseren polit. arbeitenden 
Gruppen in dem Maße verschwiegen, 
wie ihre objektive Mntivation, 
are Avantgarderolle der revoluti- 
onären Intelligenz im Klassen- 
xampf, herausgekehrt wird, 


Yan dieser subjektiven Mrti- 
yatinm „u sprechen, haben die mei 
sten Gennasen, und beennders die, 
welche den Stuhl eines künftigen 
Parteisckretärs sch n unter ihrem 
Hintern wissen, cinen wahren 


"Sch-n wieder eine Foyohnde- 
hatte!” Als ch es darum ginge, 
Fsychodebatten zu Führen, die -hne- 
hin meist auf einem sn Abstr ktes 
unpersönlichen Niveau serführt 
werden, daß gerade die Gruppenau- 
toritäten ihre psychischen Kaputt- 
neiten hinter Narx-kngeis-Zi beten 
verschanzen können .Es handelt 
sich vielmehr darum, nicht nur 
falsche politische Thesrien inner- 
halb einer sslchen Gruppe zu be- 
könpfen, sondern auch darum falsche 
subjektive, d.h. kleinbürgerlich- 
egeistische ii tivatirnen wie Ehr- 
gei r, Mitbelkeit, hachtbedürfnisse 
Tührerwünsche u.8.w. bei der pnlit, 
Arbeit auszuschalten und die rich- 
tigo subjektive, d.h. proletarisch 
kollektivistis' che E-tivationen 
herzustellen, die sich verkürzt 
90 ausdrücken ließe:"Zas V:jk lieben 
wm bei ibm dienen zu können", 


Bei unserer kLeinbürgerlichen 
Klassenherkunft und spezilis dh 
deutschen lachkriessvergangenheit 
kann men davon ausgehen, daß in 


Ineror." 


treikand 
Arbei > 


unseren politischen Jrurpen die 
falsche subjektive L.olivation bei 
weiten Überwiext, Un so winhtiger 
ist es, diese [alsche subjek 
Kotivation ans Licht der srupf 
öf"entlichkei £ zu ziehen, un sie 
öuren kollektive Kritik und Selbst- 
Yyj tik bearbeiten zu können, ird 
es unterlassen — und diese Un- 
torlassungssünde beyehen fast alle 
politisch arhei tenden Gruppen — 
hleibt also dieser "subjektive Fa 
tor! unbearhei=tet, dann wire der 
Widerspruch zwischen der subjektiven 
und der objektiven politischen lo« 
tivation, d.h. der" derspruch 
zwischen den kKleinbürgerlichen 
Wünschen, Hnffnungen, Ängsten und 
Hemmungen der Gensssen und ihrem 
proletarischen Anspruch immer arö- 
Ber und kanı nur durch Verdr# 
"gelist" worden.Diese Verär 
ihrer nutgedrungenen kleinbürger- 
lichen Gefühls- und Wunschwelt 

die ihnen im Namen von kKarx, Lenin 
und Mao, dem kollektiven linken 
Über-Ich auferlegt wird, macht sie 
subjektiv nuch kränkery als sie 
durch ihre kleinbürgerlichen und 
spezifischen deutsch-Faschisteiden 
Sozialigationsprozeß ohnekin schon 
sinds 


Diese riside Nuch-Sosialisatieon 
durch _die sortalisı. Bewemu ag zwing 
Jie Genossen, ihre Wünsche, Aemme 
ungen u.5.w. bei der polit, Arbeit 
ängstlich zu verbergen, gegenüber 
den anderen Genossen eine "Angst- 
abwehrfassade" aufzubauen und ein 
entsprechendes "Imponiergehabe" 
(vel. hierzu die Analyse der Mann« 
heimer Genossen über das "puychi- 
sche Elend in unseren Gruppen" 
suszubilden; z.B. wenn jemand 
durch seinen theoret, Apparat brilr 
liert, 

Um nicht die Iiebe und Anerkennung 
der Gruppenautorltät zu verlieren, 
ale mir die objektive poli.tlsche, 
besondera die theoretische Leist- 
ung belohnt, — ebenso wie der 
Pliesebendarbeiter mur für seine 
Akkoräleintung belohnt wird - 
peeilen sich die Genossen, ihre 
"unpolitischen", oft infantilen 
Motive und Bedürfnisse vor der 
Gruppe zu verbergen und schließ- 
lich zu verdrängen. 


Bei den Genossen, die in der thao- 
yetischen Hackordnung der Gruppe 
uf den unteren Rängen logieren, 
iet dies &,B, das vielleicht in- 
fantil, aber legitime Bedürfnis 
nach Schutz und Geborgenheit durch 
die politische Gruppe bzw. die 
Angst vor ihren Iiebesverlust; bei 
den Genossen, die schweren Herzens 
auf ihre bürgerliche Karriere ver« 
zichtet haben, um sie desto ener- 
gischer innerhalb der 502, Beweg- 
ung vorwärts zu treiben, ist dies 
2. B. das ebenso infantile, aber 
für die Gruppenentwieklung viel 
gefährlichere Bedürfnis, die Grup“ 
penmitglieder durch den herrschafts- 
technischen Finsatz von Iheoreti- 
schen, theoretischen us Talenten 
an sich zu fixieren, d.b, sich zu 
einer repressiven (nicht emanzi- 
pierenden!) Autorität aufzuwerfen. 
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Diese von neuen linken Übder-Ich 
unterdrückten, Sunpolifinchen" , 
oft infanläilen Winsche sind ber 

k Js alle pol Rkatio- 
petzen sich 
chsan hinber com 
» durch und schla- 
Ayulambile 
vhotorischen MaschinenT 
gewehrfeur r, ie ihre untere 
drückte Bı rir ihren asi 
en Leidenschaft verwoch- 
taok'uer. veTery eje dau- 
haben, ®aurehaufzllen" 
Yonlinbe ver Gruppen“ 
% au verljeren; in ler 
„‚skalten Rube derer; sie ihre 
yaychische Fanzerung für ihre pols 
Unanfochiharkeit und Ihren Zwang, 
11 den Führer pplelen zu 
fir ihre poll! ner 
geben; Im wohl tenperterten 
en derer, die ihre poyohi- 
sche-Lreundlichkeit mil ihrer pol, 
und intellerlue Listang Ver- 
wechseln; Im ver ndcigen 
Tächelnderer, die Angst von ihren 
eigenen Aggressionen gegenüber 
der vepressiven Gruppenautorität 
tsben; in den Ädorno-harten Inter- 
pretationszwingen derer, die jede 
najve menschliche oder polit. 
Außerung ch zit ejner Abatr&k- 
ten Regril awine erschlagen 
Uhl — 


nieder: 


Kein Wunder, daß ein junger Al“ 
teiter wie Klaus wit einen relativ 
intakten proletarischen Ins sinkt 
sich in solcken Gruppen richt 
"yohl fühlt", sich nicht wohl Züh- 
len kann, weil ju noch nicht einmal 
die einzelnen "Aktivisten" inner- 
halb der Grupse ch wol Zühlen 
in ihrem allsu vol, Korsett, das 
ihre "unpoli Linchen", oft infun- 
tilen Wünsche in ebenso viele neu- 
rotische Symptome verwandelt, 

Eine Ausnähne machen vielleicht 
die Sruppenauscritäten, die sich 
insofern "wohlfühlen" können, als 
sie es geschafft haben, die ohne- 
hin spärliche Libido solcher 
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zwanghatt arbeitenden Gruppen Zu 
“olisieren und ihre Froduktiv- 
_ freilich auf Kosten der 
‚tlicheren und gehenmteren Ge- 
zu entfalten, 


Kein Wunder, das die pol. Arbeit 
in solchen Gruppen " keinen Spag" 
macht, in denen sich die Gestze 
der bürgerlichen Fesellschaft, 
ihre Herrschafts- und Konkurrenz“ 
zwinge, ungebrochen fortsetzen! 
Kein wunder, daß ein junger sen“ 
sibler Arbeiter wie Klaus in unse 
rer vol» Atmossphäre jene klaren 
Gefühle vermißt, die er sls polit. 
Agitator gegenüber seinen Kunpels 
selbst hat, wenn WIT ungere eigene, 
als "kleinbürgerli.ch" denunzierte 
Gefühlwelt von uns abspalten, d.he 
uns selbst kastrieren müssen, um 
vor der Gruppe bzw. der Bewegung 
als engelreine Narxisten dazustehen. 
Diesevon der neuen linken Zensur 
erzwungene Selbstkantrierung oder 
schizephrene Anseinanderentwicklun 
"irrt, Kotiyation erzeugt jene 

e Erstarrung und Unter- 


arbeitenden Gruppen, die linken 
vachsfigurenkabinetten manchmal 
mehr ähneln als lebendigen Keim- 
zellen einer sich entwickelnden 
revolutionären Fartei. 

Und gerade diejenigen Genosgen, 
die das Proletariat unentwegt im 
Munde führen, un sich den inneren 
Kleinbürger nicht anmerken zu 
lassen, und sich bereitu als Kader 
fühlen, wenn vie ihr-Schulungs- 
programm runterbeten können, ®T- 
weisen sich auf dem Felde der 
polit. Agitation und Propaganda 
oft nur als Vogelscheuchen, die 
nit ihren theoret. Maulheldentum 
gerade diejenigen Arbeiter ver- 
Scheuchen, die wie Klaus einen 
intakten proletarischen Inatinkt 
haben, 
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Die GImBewegung in den USA ist einer 
der wichtigsten Momente den Widerstands 
gegen den Krieg in Vietnam. Sie be- 
schränkt olch jedoch nicht auf das Mut- 
%erland des Imperielismus, sondern ü- 
berall dort wo der Imperialismus Trup- 
Sen zur Aufxeohterhaltung seiner Nerr- 
schaft stationiert und kümpfen lüßt, 
haben die Soldaten begonnen, ihren Wie 
derstund gegen Ale US-Arny zu organisie- 
ren: voh Vietnam bie nach Wentdeutsch- 
land ebenso wie In Berlin. 


Ber Wideratand vollzicht siloh in vor“ 
uehledenen Foxmen; Soldaten demauetrie- 
ron (am Moratoriunstag in Vietnom und 

in Weatieutschland), sie geben Zeitungen 
heraus, Ale eine anti-imperialistische 
Linie vertreten und ale erschielen ihre 
Offiziere wie in Vietnan. (lest kürzlich 
berichtoten amerikanische Zeitungen, Ani 
vor Einsätzen in Vietnam eine Art demo- 
keatischer Willensbildungnprozed" atatt- 
findet: Einsatzoffiziere wagen kaum noch 
unbeliebts Befehle durchzusetzen, wu 
Angst, von ihren Leuten erschossen zu 
werden.) 


Befshlsverweigarungen und Meutereien sind 
an der Tagesordnung. Die Zahl der Desar- 
teure wächst ständig. (Mehr als 50 200 
GIs desertierten im letzten Jahr; über 
250 000 entfernten sich unerlaubt von 
der Truppe.) 


Der Jüngste Erfolg des Widerstands der 
GIs int dir Absage vielor Paraden und 
Kundgebungen am 16. Mai, dem traditio- 
nellen "Tag der Streitkräfte" in den 
USA. Dieser Tag dient dem imperialisti- 
schen Militärapparat zu einer rrondio- 
nen Selbstdarstellung. Dem staunenden 
Publikum werden an einem "Tag der offer 
nen Tür" dio neuesten Valulchtungswaf- 
fan vorgeführt und gleichzeitig wird 
der Eindruck erweckt als sel die 0F- 
Army eins Aruae dos Volkes. 


Diase ätrategie Ges Kilitärs wurde in 
Aleaon Jahr massiv durchkrenzt. An 2 
Militärenlagen wurden sämtliche Ver- 
anstaltungen abgeasgt, anstelle der 
*effenen Tiir" wurden die Sieberheits- 
maßnehmen veratärkt und Stacheldraht- 
rollen ausgelegt. Die linke Bewegung 
hatte die Woche zur GI-Week erklärt 
und gemeinsame Demonstrationen von 
Zivilisten und Soldaten richteten sich 
gagen den amerikanischen Indochinar 
krieg, 


\ in 


tn 


a keit) 


Der tägliche Kampf der GIs gegen die 
Offiziere, ihr Nass auf das System von 
Unterdrückung und Schikane muß in der 


a Agitation aufgenommen und politisch ge- 
Ä wendet werden, Der Zusammenhang zwischen 
N Unterdrückungssituation in der Army und 


Ausbeutungssituation (oder Arbeitslosig- 
in dev amerikanischen Gesellschaft 


mu aufgezeigt werden. Die Agitation muß 
sich an die prolstarischen GIa richten 


und ihrenKanpf auf den Klassenkampf in 


BE den USA beziehen. 


Wichtig an diesen Aktionen ist, daß 
mehr und mehr linke Organisstionen die 
Bedeutung der Zusammenarbeit mit Gle 
erkennen in bezug auf eine soziallstie 
sche Strategie in den USA. 


Der Kampf der QIs gegen die Army ist 
Teil der sich entfaltenden Klassen- 
känpfe in den USA. (Wie entscheidend 
die Agltation der proletarischen Sol- 
daten ist, läßt sich schon daran erken- 
nen, daß die Nixon-Administration die 
GIs noch als Streikbrecher einsetzen 
kann, wie kürzlich beim ötreik der 
Postbeanten geschehen.) 


Etwa 70% der US-Soldaten sind gezogen, 
Die US-Armee widerspiegelt die Struktur 
der US-Cesellschaft, sie ist in jeder 
Hinsicht eine Klassenarmee. 


Da hauptsächlich Studenten aus den klein- 
bürgerlichen Sehichten vom Wehrdienst 
befreit werden oder sich den Wehrdienst 
entziehen, wird die Armee zum Üüberwie- 
genden Teil aus der Arbeiterklasse und 
dem Lumpenproleteriat rekrutiert, (Hier- 
bai werden die nationalen und ethnischen 
Minderheiten noch stärker bennohteiligt.) 


Da viele junge Arbeiter (unverhältnis- 
mäßig mehr Schwarze) keinen job finden 
und außerdem wissen, daß sie sowieso Re- 
zogen werden, melden sie sich oft "iwel- 
willig", Da ihnen die Armee Ausbildungs- 
möglichkeiten verspricht, die ihnen das 
kapitalistische Bildungssystem nicht 
bietet, verpflichten sich viele auf drei, 
anstelle der normalen zwei Jahre, 


Die Armee bletet proletarischen Jugend 
lichen auch die einzige Möglichkeit, die 
Welt "kennenzulernen", Ein Slogan dar 


Freiwilligenwerbung lautet: "Laß Dir ni ht 


von der Army vorschreiben, wo Du hin 
schickt wirst, sag ihr, wo Du hinwillen. 


Auserdem ist en zur Pwaxis geworden, j\ 
ge Proleisrier zun Militärdienst au r 
urteilen, Die Klassenjustiz L8ßt 
die Wahl zulschen Gefängnis und Aiunse 
und im Fall psychischer Ürkrankung auch 
zwischen Irvenanstalt und Armen. 


halb der Armee wird Iionsequent 
nach diesem Prinziv verfahren. Ein nach 
modarnaten "wissenschaftlichen" Nethoden 
ie Systen klassenspezifischer 
5 sen" (sie werden ni 
: Bundeswehr verwendet) wchi 


vr känpfen mul, 
zer, Techni- 
oder Nüroarbeiter, vie werlen beaser 
hlt und leben bequemer. Sie sind re- 
Iativ peiviligierte 


Gerade dic Jugend der Arbeiterklass 

:d also gezwungen, in Vietnam für 
dus Kapital zu töten und getötet zu 
werden. Darunter sehr viele schwarze, 
Angehörige der größten nationalen Hin- 
derheit in den USA, die Jetzt begonnen 
hat, organisiert für ihre Befreiung zu 


Auch in Westberlin haben die (Is begon- 
nen, ihre Unzufriedenheit mit der Aray 
politisch zu artikulleren, Viele Solda- 
ten nahmen im letzten Jahr an den Mora 
toriums-Demonstrationen teil, meistens 
trugen sie schwarze Armbänder, um ihren 
Protest gegen den Vietnamkrieg auszu- 
drücken, 


Unsere Demonstration vor den Kasernen 

wax ein Erfolg, weil viele GIs zum ersten 
Mal verstanden, daß Demonstrationen ge- 
gen den US-Imperialismus nicht gegen: die 
einfachen Soldaten gerichtet sind, son- 
dern gegen die herrschende Clique von 
Industriellen und Militärs, 


su ihrer Zeitung IP AGAINST THR WALL 
vertreten sie eine anti-imperialistiache 
Linie und versuchen die latente Unzufrie- 
denhelt der überwiegenden Mehrheit der 
GIs in politische Bahnen zu lenken, 

Die Zeitung, die von deutschen Genossen 
verteilt wird, wird schon jetzt (nach drei 
Nummern) von den GIs als ihre Zeitung 
angesehen, (Nur etwa 10% weigern sich, 
ein Examplar zu nehmen.) Ziel der Kom- 
pyame ist es, die LIs zu organisieren, 

80 daß sie sich dem Militärapparat wirk- 
sam widergetzen können, und nicht verein- 
zelt eingeschichtert werden. 


Die Zeitung und insbesondere die aolida- 
rische Vaterstützung der deutschen Genos- 
sen hat dazu beigetragen, daß vieles 

GIs sein neues Verhältnis zur westberliner 
Linken entwickelt haben, Der Kampf gegen 
den Antikommunismus ist vorrangig in je- 
der Gl-Arbeit, 


Jels Strategie gegen die US-Arny in West- 
berlin muß von der Situation der GIs aus- 
gehen. Aktionen können nicht in blinden 
Angriffen bestehen, sondern müssen die 
Yidersprüche in der Armee beriicksichti- 
gen und zumindest dem Teil der GIs, dor 
schon gegen den imperialistischen Krieg 
eingestellt ist, vermitteltr sein. 
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ische Lehren der Oktober- 
känpfe in Hamburg 


„.. Wichtigste Lehren. Genügend 
Bewaffnung, wenigstens der Stoß- 
trupps. Festsetzen in einzelnen 
Punkten (Wachen, Kasemen usw.) 
falsch, weil dadurch dem Gamer 


a der konzentrische Angriff leicht 


gemacht wird. Ausgänge von Wa- 
chen und Kasemen können ertl. 
von Dachschützen in Schach ge 


N halten werden. 


Größte Beweglichkeit kleiner 
bewaffneter Gruppen, die über- 
raschend auftreten. Es hat sich 
gerade In Hamburg herausgestellt 
daß den auf bestimmte Regeln des 
Kampfes eingestellten nilitärl- 
schen Gegmer am meisten zer- 
mürbt, das überraschende Auf- 


treten einzelner Schützen 


bald im Rücken, bald in der 


B Flanke, Der kämpfende Arbeiter 


muß fir den Gegmer überall und 
nirgends sein, überraschend 
auftreten, wieder verschwinden, 
nie faßbar sein. So wurde der 
Feind unsicher, durch die ihm 
zugefügten Verluste zermürbt, 
und konnte über die Stärke der 


| kämpfenden Arbeiter nie ein 


klares Bild erhalten. 


Photor 


AM 23. MAi FINDET D 
LETZTE US-MILTARPARA 


AM 23. MAT FINDET DIE LEDZTE US-MILITÄRPARADE IN Am 9. Mei kämpften wir unter der Parole: 
WESTBERLIN STATT I}! Sieg im Volkskrieg — Klassenkaupf im eig-nen 

Land ! Nur durch unseren direkten Kampf gegen den 

vVS-Imperislismus fördern wir den Sieg der Befreiungs- 

Xronten, nur so kann sich der Klarsenkanpf im eige- 

nen Land entfalten. 


In Indochina werden tausende von GI's von der VN-Ober- 
pigs verheizt ohne Hoffnung auf einen Sieg, Wer gegen 
das Abschlachten dort in den Vereinigten Staaten pro- 


testiert, wird von der Nationalgearde kaitblütig zur Am 9, Mai könften wir gegen Senat und Polizei, die 
Strecke gebracht. In wenigen Jahren hat sich der Viet- Mearionetten der US-Pigs in der Kolonie Veetberlin. 
namkrieg zum Bürgerkrieg in den USA ausgeweitet, Der direkte Angriff auf das Amerikahaus muß am 

Sanstag in einer wilitanten Massenaktion gegen 0f- 
In fast allen Stützpunkten des US-Imperialismus fizlere, US-Standartenträger und Tanks konsequent 
bricht der offene Kampf aus. Der wichtigste Stütz- weitergeführt werden | 


punkt des US-Kapitals in Furopa ist die Bundesrepu= 


blik mit dem Yorposten Westberlin. Wir treffen uns, zur Kanpfdemonstration gut vorberei= 


tet am 23. Mai um lo Uhr in oder an der TU, 


Den offenen Kampf in der Kolonie Westberlin scheuen, 
heißt den Sieg der Befreiungsfronten hinauszögern, 
heißt, sich mit dem Feind verblinden. 


WIR LASSRN DIE PANZER AM 23. NICHT AN UNS VORBEI 
ROLLEN; DIE MORGEN ÜBER UNS ROLLEN WERDEN, 


AKTIONSKOMITEE 23. MAI 
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